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Deutsche Nationalversammlung . .
Berlin» 28, Febr. !

Dir zweite Beratung des Gesetzentwurfs einer Rrichseinkom « «» I
sie»« wird fortgesetzt,

Abo, Keil (S ) : Wenn das alte Regime von Anbeginn
-es Krieges an eine vernünftige Steuerpolitik getrieben und das
Kapital angemessen belastet hätte, wenn Herr Helfferich keine
Bankerottpolitik getrieben hätte, so brauchten wir seine Suppe
heute nickt auszuessen. Im einzelnen haben wir Sozialdemokra¬
ten uns die Gestaltung der Gesetze anders gedacht Die Steuer
muß aber nun in der vorliegenden Form verabschiedet werden.
Der Bedarf des Reichs für die nächsten Jahre ist noch lange
nicht gedeckt , zumal die Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag
noch gar nicht zu übersehen sind.

Abg . Pohlmann (D .d .P .) : Die drei. Löcher im Westen , Nor¬
den und Osten sind noch immer offen . Die Warenproduktion
deckt nock nicht den Bedarf. Es müssen noch Waren im-
vortiert werden. So fehlen alle Voraussetzungen für die Auf¬
stellung eines Etats. Es kommt weniger auf die Art der Be¬
steuerung an, als darauf , festzustellen, welche Stcuerhöhe von
der Volkswirtschaft ertragen werden kann . Die jetzige Steuer¬
gesetzgebung wird keinen allzulangen Bestand haben.

Abg . Dr . Düringer (D .natl .Bp .) : Vom taktischen Stand¬
punkt aus sind wir Gegner der jetzigen Regierung , zu der ivir
kein Vertrauen haben. Wir lehnen es daher ab , den Männern,
8ie am Ruder sind, eine solche Füll ; vyn Macht zu übertragen,
wie sic die Steucrgesetze mit sich bringen . Die BerantwortliH-
kelt für diese Steuern sollen die Mehrheitsparteiin tragen . Me
Stcuergcsetze lassen jede volkswirtschaftliche Rücksichtnahme ver¬
missen und sind rein, nach finanztechnischen Gesichtspunkten be¬
arbeitet.

Aba . Dr . Becker (D .Bph : Die Finanzpolitik Helfferichs
war diktiert von dem Gefühl , das wir damals alle teilten,
nämlich dem , daß wir siegen würden. Zentrum und Demo¬
kraten haben der damaligen Finanzpolitik zugestimmt. Der
Ausbau der jetzigen Steuern darf nicht so »erwickelt gestaltet
werden, daß ihre Ausführbarkeit daran scheitert.

Abg . Herold sZ .) : Unsere Anträge zu den Steuergesetzen
bei der Äusschußberatung find aus unserer Mitte hervorgeaan-
aen ohne Fühlungnahme mit dem Finanzminister . In dieser
schweren Zeit sollte keine Partei die Verantwortung für dir
geschaffenen Gesetze ablehnen.

Abg . Dübel (Ü.S .P .) : Das steuerfrei belassene Exlstenzminlt-
mum und die Staffelung nehmen keine Rücksicht auf die tat-
fichlichen Verhältnisse . Die kapitalistischen Grundlagen des
Staats find die alten und so entfernt man sich immer mehr oom
sozialistische » Standpunkt.

Paragraph I wird angenommen.
Montag I Uhr Fortsetzung.

Indien auf dem Weg zurFreiheit.
Die sei! 1905 überall in Indien schwelende National¬

bewegung ist in den letzten Jahren außerordentlich er¬
starkt . Während des Kriegs hat sie so bestimmte For¬
derungen erhoben, daß England ihnen nicht mehr aus-
weichen kann . England hat die Reformen so lange wie
möglich hinausgeschoben, muß sie nun aber, widerstrebend
genug, in die Wirklichkeit Umsetzern Die indische Ber-
sosftingsreform soll unverzüglich ins Leben treten . Die
erste gesetzgebende Nationalversammlung wird vor¬
aussichtlich bereits im Januar 1921 zusammentreten.
Nationalversammlungen gibt es in Indien seit einer
Anzahl von Jahren . Allein der indische , ,National¬
kongreß " hat aber bisher keinerlei politische Rechte ge¬
habt . Einmal (1907 ) war es England gelungen, ihn zu
spalten. Allein damit war der indischen Bewegung doch
endgültig nicht beizukommen. Und schon vor dem Kriege
voltzog sich eine Wiederannäherung der Gemäßigten und
der radikalen Elemente, weil sie beide den gemeinsamen
Feind in dem englischen Unterdrücker sahen. Aeußer-
lich trat ein solcher Zusammenschluß in dem 31 . in¬
dischen Nationakkongreß in die Erscheinung, der Ende
1916 in Lucknow tagte . Was aber noch bedeutungsvoller
war : beide Richtungen vertraten nunmehr Forderungen,
die viel radikaler waren , als die bis dahin von den
„ Gemäßigten " verfochtenen Ziele . Die innere Einigung
der Hindus und der Mohammedaner, der ver¬
schiedenen Klassen und Kasten war erreicht.
'

Schon 1916 wurde dem britischen Vizekönig von den
gewählten mohammedanischen und Hindu-Mitgliedern des
vizeköniglichen Gesetzgebungsbeirates eine Denkschrift über
die Reformen nach dem Kriege unterbreitet . Es hieß
darin : Was not tut , ist nicht nur eine gute Regierung
nnd leistungsfähige Verwaltung , sondern eine Regierung,
die für das Volk annehmvbar ist, weil sie ihm ver¬
antwortlich ist.

Im selben Jahr bildete sich ein „Indischer Bund für
Selbstregierung ", der ebenfalls verhältnismäßig beschei¬
dene, aber doch bestimmte Forderungen aussprach. Nichts
fruchtete , was die Regierung durch schärfste Anwendung
der Prefse -Knebelungsgesetze und Ades für den Krieg ge¬
schaffenen Belagerungsgesetzes tat , um die Bewegung zu
unterdrücken.

Nun sollen also endlich Verfassungsreformen Platz grei-
Icw Jede die» neun große» VrovüiM» brü vue Art

„ Sclvstvcrwaltung" erhallen . Der owuvermmr , !
der , an der Spitze jeder Provinz stehend , ziemlich große !
Vollmachten haben soll, wird nach wie vor von der '
Regierung ernannt . Aber ihm zur Seite treten zwei
Minister , die von dem Provinziallandtag zu wählen und
diesem verantwortlich sind . Der Gouverneur kann sie
entlassen, auch kann er den Landtag auflösen und Neu¬
wahlen ausschreiben. Andererseits können aber auch seine
Minister zurücktreten. Und es ist kaum daran zu zweifeln,
daß sie von diesem Rechte in ernsthaften Fällen Gebrauch
machen werden.

Tie Zahl der Wähler soll, bei einer Gesamtbevöl¬
kerung von mehr als 315 Millionen , nur etwas jiber
5 Millionen betragen . Von der erwachsenen Bevölke¬
rung werden nur 2,34 Prozent wahlberechtigt sein . Schon
jetzt aber läßt sich mit Bestimmtheit voraussehen , daß
diese Wahleinschränkungeil nicht dauern können, beson¬
ders da den Provinziollandtagen das Recht zustehen soll,
das Frauenwahlrecht cinzusühren . Das Frauenwahlrechl
in Indien ! Auch haben die Inder nicht locker gelassen,
bestimmte Forderungen durchgudrücken . Für den ersten
Landtag darf der Gouverneur in jeder Provinz den Prä¬
sidenten ernennen ; vier Jahre später

'
aber geht dieses

Recht auf den Landtag über . Diesem soll das Recht
zuftehen , über bestimmte Vcrwaltungszweige zu entschei¬
den , nämlich über Landwirtschaft und Industrie , Schul-
nnd Gesundheitswesen, Medizinalverwaltung , Gemeinde¬
verwaltung und verschiedene öffentliche Arbeiten . Es
silld also wirtschaftliche und kulturelle Fragen , die den
Landtagen von vornherein zugewiesen werden. Auch
steht dem Landtag das Recht zu , über den Provinzhaus-

. hall abzustimmen.
Daß die Zen tralre gier un g für Indien in den

Händen der Engländer bleibt, ist selbstverständlich . Aber
auch ihr wird eine gesetzgebende Versammlung für das
ganze Land zur Seite treten . Natürlich haben die Eng¬
länder versucht , diesem Gesamtparlament noch geringere
Rechtê zuzugestehen als den Provinzparlamenten . Das
Gesamtparlament soll aus zwei Kammern bestehen , von
denen die eine gesetzgeberische Aufgaben übernehmen , die
andere als Staatsrat dienen soll . Als Präsident soll zu¬
nächst ein Politiker aus den: britischen Unterhaus ernanm
werden ' Das Gesamtparlament soll aber über nichts
zu bestimmen haben, was die Landesverteidigung
oder die Staatsschulden d . h . die wichtigsten Fi-
unuzsragen angehr ; denn gerade die Höhe der Staats¬
nusgaben für das Heerwesen ist den Indern von jeher
ein Dorn im Auge gewesen . Sie sträuben sich dagegen,
daß daß sic nicht nur die Mittel für ihre eigene Knech¬
tung aufbriugen sollen , sondern daß England außerdem
noch die indischen Truppen für seine politischen Zwc- l

'e
auch außerhalb der Landesgrenzen verwendet. Ebenio
soll dem Gesamtparlament die Beschlußfassung über die
Gel,älter gewisser Beamtenklassen (gemeint sind die Rie-
chugehälter der höheren englischen Beamten ) entzogen
sein . — Lehnt eine dieser beiden Kammern eine Vor¬
lage ab, so genügt die Zustimmung der anderen , um sie
trotzdem in Kraft treten zu lassen . Verweigern beide ihre
Zustimmung , so kann trotzdem der Generalgouverneur,
falls der König seine Zustimmung erteilt , in Form von
Gesetzen und Verordnungen die gewünschten Maßnahmen
in Kraft setzen!

Man weiß, daß die ganze Reform nur eine vorläufige
sein kann . Nach Verlaus von 10 Jahren soll ein Aus.
schuß

'
zusammenkreten, chm^ a unt '

ersijMn )
" wle'

sich k>U
Neuerungen bewährt haben, und ob man die Reform
fortsetzen kann . Es ist aber tvvhl damit zu rechnen,
daß es noch nicht 10 Jahre dauern wird , bevor sich
England zu wesentlich neueren Zugeständnissen entschlie¬
ßen muß ! Schon jetzt wird man in England in der
Kriegsbilanz auf der Verlustseite auch buchen müssen:
Gewährung der Selbstverwaltung an Indien — und
dieser Trennungsstrich bezeichnet den Anfang vvm Ende
der englischen Herrschaft dort.

*

Basel , 1 . März . Aus Aegy pten sind ernste Nach¬
richten eingelaufen . Die „Daily Mail " meldet cms Bom¬
bay , in einigen Provinzen Indiens sei offene Em¬
pörung gegen England ausgebrochen, lieber Bombay
wurde der Belagerungszustand verhängt . Die „Preß-
Jnsormation " erfährt , im Unterhaus habe ein Regie¬
rungs-Vertreter erklärt, die Bewegung im ganzen Islam
lasse sich nur durch schleunige durchgreifende Reformen
im ganzen Orient cindämmen . Dazu sei die britische
Regierung entschlossen . Ter „Nationalzeitung " wird
» us Amsterdam gemeldet, in de« Gruben . A ü^ afr .i kg s

haben über 50 000 schwarze Arbeiter die Arve» «« -
dergelegt.

London , 1 . März . Aus Pretoria wird gemellMt,
daß die streikenden Kaffern an den Minen große Ver¬
wüstungen angerichtet haben . Die Kaffern sind bewaffn
net und die Polizei ist machtlos . Sie sandten eine Draht¬
nachricht nach Pretoria zur Weiterbeförderung nach Mos¬
kau , daß sie die Räterepublik in Südafrika ausgerufen
hätten . Die Regierung hat mit den Minenbefitzern Ver¬
handlungen eingeleitet, um die Kaffern zu beruhigen

Der Friedensschritt des Papstes.
Berlin , 29 . K^ r. ^

Der frühere Reichskanzler v . Bethmannn Holl¬
weg veröffentlicht in der „D . Allg . Ztg .

" einen Bei¬
trag zu den Erörterungen über die Friedensmöglich¬
keiten im Frühjahr 1917 . Den Höhepunkt bildet eine
Unterredung , die er am 26 . Juni mit dem päpstlichen
Nuntius Pacel li hatte . Bethmann sagt u . r . : „ Mit
dem Auftrag , dein Kaiser im Großen Hauptquartier
einen Brief des Papstes zu überbringen , suchte mich
Pacelli am 26 . Juni in Berlin auf . Der Nuntius legte
mir eine Reihe bestimmt gesoßter Fragen über unsere
Kriegsziele und Friedens beding» ng »en vor.
Aus der Art der Fragestellung gewann ich den später
bestätigten Eindruck, daß der Nuntius sich eines genau
formulierten Auftrags entledigte. Ich habe die Frage»
des Nuntius dahin beantwortet , daß wir zu Rüstungs¬
beschränkungen im Fall der Mlseitigkeit durchaus
bereit seien und daß wir grundsätzlich internationalen
Schiedsgerichten zustimmen. Bezüglich Belgiens
erwiderte ich, daß wir seine volle Unabhängigkeit wie¬
derherstellen würden ; doch dürfe Belgien nicht politisch,
militärisch und finanziell unter die Herrschaft Englands
uns Frankreichs geraten . Mit Frankreich werde sich
in der Form gewisser gegenseitiger Grenzberichtigungen
ein Weg der Verständig» ' über Elsaß - Lothrin¬
gen finden lassen.

Am 29 . Juni wurde der Nuntius im großen Haupt¬
quartier vom Kaiser empfangen . Der Kaiser er¬
kannte die besondere Eignung und das besondere Inter¬
esse der katholischen Kirche als Friedensvermittlerin an.
Tie Möglichkeit, ernsthaft über den Frieden zu reden,
d -nee naht durch die Sozialdemokratie , sondern müsse
kur '

; deo Papst h . rbeigcsührt werden. Wenige Tag,
da . .,u ; wurde ich zum Rüllullr genötigt . Auf die wei¬
tere Entwicklung der Dinge habe ich deshab keinen Ein¬
fluß mehr gehabt.

"
'

Der Steuer ^ g des Arbeitnehmers.
In voriger W . e fand im Reichsfinanzministerium

eine Besprechung über die vorläufigen Bestimmungen
betreisend Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug
von : Arbeitslohn ( Ztz 44 bis 51 des Entwurfs eines
Reichs-Einkommensteuergesetzes ) statt, zu der Vertre . r
der Groß -Jndustrie und des Handels sowie Vertreter
der Arbeitnehmer geladen waren . Es wurde allgemein
der Ansicht Ausdrucck gegeben, daß der im Enttvurf vor¬
gesehene Abzug vom Arbeitslohn nach einem schwierigen
Listensystem nicht zu empfehlen sei . Von seiten der
Industrie tvie des Handels wurde auf die ungeheu¬
ren Kosten eines solchen Verfahrens hingewiesen. In
großen Betrieben würde die Belastung durch diese Art
der Steuererhebung für neu zu errichtende Büros mit
einem Heer von Beamten in die Millionen gehen . Ws
vorteilhafter wurde die im Entwurf gleichfalls vorge¬
sehene Erhebung durch Kleben von Steuer mar¬
ken bezeichnet , da hierbei geringere Arbeitsleistung er¬
forderlich sei, und da außerdem der Arbeitnehmer ein«
Unterlage über die geleisteten Steuern stets in der Hand
habe. Auch diese Art der Erhebung werde trotz alledem
für Industrie und Handel eine schwere Belastung brin¬
gen. Die anwesenden Vertreter der Großbetriebe beton¬
ten , daß für diese Belastu ng eine Entschädigung
seitens der Steuerbehörden gewährt werden müsse.

In der Einzelberatung des Entwurfs wurde ro roht
von Arbeitgeber- wie von Arbeiternehmerseite nament¬
lich eine Abänderung des Paragraphen verlangt , der '

:>
seiner jetzigen Fassung nur die Erhebung der Ster , n
von Personen vorsieht, die an sechs Wochentagen nn
Betrieb tätig sind. Es wird, um die Einheitlichkeit zu
wahren , gefordert , daß alle Angehörigen der Betrllae,
auch wenn sie weniger als 6 Tage arbeiten , i» de»
Steuerlisten geführt werden.
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Neues vom Tage.
Die GetreidepreiLe.

/ Revti « , 1 . März . Per Reicherat hat die Getreide-
"
Mindestpreise für die Erste 1920 auaenommeu : Wei-

. -» 55 Mark , Roggen , Gerste und Hafer 50 Mk. , Kar¬
toffeln 25 Mk. der Zentner . Ferner wurde einer Ver-r

Ordnung über eine weitere Ermäßigung der Tabak¬
steuer zugestimmt. Ueberraschung rief der eingegangene
Entwurf eines Umsatzsteuergesetzes hervor . ^

? Die Ueberschichte» im Kohlenbergbau . Z
Düffeldorf, 1 . März . Nach dem Ergebnis der er¬

sten Ueberschichtwoche wäre eine jährliche MehrfördernnS
»0» 12 bis 15 Millionen Tonnen zu erwarten , während

. der Reichskanzler bei den Essener Besprechungen eine
«Mehrförderuna von 45 Millionen als notwendig bv«j
zeichnet hat - j

^ Essen . 1 . März . In neun Ruhrkohtenbezirken. in
de« viele Polen beschäftigt sind, haben die Arbeiter

"Proteststreiks gegen die Neberschichten veranstaltet . Hinter
der Bewegung sollen die Hetzer der Unabhängigen und
derNationalpolen stehen.

> Brrsla « , 1 . März . Der französische Befehlshaber
hat eine Reih« von Bergarbeiterver ; ammlungen , die von
d» Radikalen zur Erzwingung der Sechssmndenschicht
i» Oberschlesien einberusen wurde» , verboten.

Lloyd George und Holland.
London, 1 . März . (Reuter.) Aoyd George sagte im

Unterhaus , Hollands Stellungnahme zur Kaiserfrage än¬
dere nichts an dem Standpunkt der Verbündeten, den
Kaiser auf Lebenszeit unschädlich zu machen . Da Hol¬
land Mitglied des Völkerbunds werde, sei den Verbün¬
dete? die Möglichkeit gegeben , ihren Forderungen Nach-

!druck zu verleihen.
Der Eisenbahnerstreik in Frankreich.

, Paris , 1 . März . Die Streikleitung verlangt von der
^Regierung , daß sie im Sinne der Forderungen der
. Eisenbahner auf die Leitung der Mittelmeer -Eisenbahn-
»Gesellschaft eimvirke und deren unnachgiebige Haltung
breche. Wenn die Regierung ablehnt, so ist eine Aus-

- dehnung des Streiks aus andere Zweige, besonders die
Kost, wahrscheinlich.

K Der bolschewistische Friedensantrag.
Washington , 1 . März . Das Staatsamt gibt bekannt,

daß der bolschewistische Friedensantrag von den Ver¬
einigten Staaten nicht in Erwägung gezogen werde.

Die polnische Regierung hält den Friedensschluß
mit Sovejtrußland für wertlos , wenn die Entente nicht
gleichfalls Frieden mit Rußland schließe.

Die Moskauer Regierung hat auch Japan ein Frie¬
densangebot gemacht.

Der Ausstand in Syrien.
London, 1 . März . Laut „Morningpost " ist Damas¬

kus von 30000 bewaffneten Arabern besetzt . In Syrien
machen sich zahlreiche bolschewistische Sendboten bemerk-
lich . Tie Franzosen haben Marasch in Cilicien geräumt.
Angeblich sollen 16 000 Armenier getötet worden sein.

Berlin , 1 - März . Die Vorstände der Zentrums¬
partei und der Zentrumsfraktion haben in der Bera¬
tung vom 28 . Februar beschlossen, die endgültige StÄ-
lungnahme in der Frage Erzberger bis zum Aus¬
gang des Prozesses Erzberger —Helfferich und des Steu¬
erverfahrens gegen Erzberger vorzubehalten.

Die sozialdemokratische und die demokratische Part^
habensich der Auffassung der Zeutrumspartei angeschlos¬
st», doch gilt nach dem „Berl . Tagebl .

" für die demo¬
kratischePartei der Rücktritt Erzbergers für sicher.

Aus Stadt und Land.

Vs8 KtzdiMW fön Lalelldoop.

H>N«»«tet». S. Mär» ISA).
DaS heutig« und künftige Murgwerk.

* Jxmrhalb der Vortragsreihe, die anläßlich der Kanal-
a«Sstevung in Stattgart statlfindet, sprach Oberbcminspek.
torDr. L»din- KarlSr »heüber .das heutige und künf¬
tige Mnrgwerk ".

Die Wasserwirtschaft Württembergs «vd Badens hat
vielfache Berührxrpspnlikie , z. B . Bodenseerkgnlierung,
Donanversickerung, Mnrgwerk, Ncckarkanalifiernng. Neben
der im Vordergrnnd des Interesses stehendenNeckar-
kanalifierung beansprucht dos Mnrgwerk besonderes
Interesse, weil nach Erstellung deS ersten AnSbanS d:S
badischen Werks bei Forbach und avgrfichtS der Vorberei-
tnngrn des zweite« badische» AnSbanS anch für Würt¬
temberg die Anregung znm Anschluß an die Dnrchfüh
rnng dieses großen gemeinsamen wasserwirtschaftlichen
Unternehmens gegeben ist . Die Grnndzüge deS badi¬
schen EntwnrfS , der eine untere Drnckstnfe , das bereits
im Betrieb befindliche eigcnüiche Mnrgwerk »nd eine in
Vorbereitung befindliche obere Drnckstnfe «vier Aus¬
nutzung drS Gefälles der Schwarzenbach und Ra« ,
«üizach vorsteht, wurden kurz beschrieben und avge-
deutet, in welcher Weise der Anschluß der auf württem«
belgischem Gebiet vorhandenen rohen Wasserkräfte mögl 'ch
wäre. An Hand von zahlreichen Lichtbildern wurde sodann
in eingehender Weise die «ntere Druckstufe und deren Bau¬
vorgang erläutert, während die Einzelheiten deS zur Zeit
den badischen Landstädten vorliegenden EntwnrfS der oberen
Druckstust nnr angedeutet werden konnten . Die Leistungs¬
fähigkeit deS bestehenden Werkes, das seit Nov . 1918 an
stavdsloS im Betrieb ist, beträgt 50- 60 Millionen K . W .-
St . Nach der Erstellung des zweiten AuSbauS wird die
Leistungsfähigkeit 100—110 Millionen K . - W .-St . im Tag
betragen . Eine 100 000 Voltleitung überträgt die erzeugte
Kraft nach Karlsruhe und Mannheim . Ihre Verstärkung
und weitere Ausdehnung nach Süden zum Anschluß der
bestehenden und weiter geplanten Oberrheiswerke ist in Aus¬
sicht genommen . Schon jetzt und noch mehr »ach vollem
Ausbau ist das Mnrgwerk berufen , als großes Spitzevwerk
im Zusammenarbeiten mit den vorhandenen Dampfzentralen
und de« demuächst z« erstellenden Neckarwafserkröfleu , sowie
den Oberrhein -Wafserk. ästen ein wichtiges Glied au der
Energie- »nd Wasserwirtschaft BadmS «nd in weiterer Linie
axch Württembergs z» bilden.

Uibertrage» wurde eine Oberkontrollenrstelle bei dem
Kameralamt Eßlingen dem Ftnanzsekrerär Wtd maier in
Altentzeig.

Der Lenzmonat . Der März, der dritte Monar
- eS Jahres , hat seinen Namen von dem römischen Gotte
Marste Halten , dem er auch geweiht war . Für den
Landmann ist der Lenzmonat März die Zeit zum Beginn
der Sommersaat ; auch werden die Wiesen und Kleefelder
gereinigt . Darum will der Landmann im März von
nasser Witterung nichts wissen. In der alten Bauernregel
heißt es : nasser März ist für keines Bauern Herz,
oder : auf Märzenregen folgt kein Segen . Weiter heißt
es : Geldes wert ist Märzenstaub , er bringt reichlich Gras
und Laub,, oder : ein Scheffel Märzenstaub ist eine Krone
wert,

— Die Sommerzeit wird nach amtlicher Auskunst
für Deutschland im Jahr 1920 nicht in Frage kommen. ^

— Die Handelskammern unter Reichsgesetz. Die
' Reichsregierung beabsichtigt, im Zusammenhang mit der
Errichtung von Bezirkswirtschaftsräten reichsgesetzliche

, Vorschriften auch über die Handelskammern zu erlassen,,
deren Organisation bisher ausschließlich durch Landesgesetz
erfolgt war . - - . .. - t-et

Mutier Trübekken warf eii en Ichcuen Blick nach der

— Teure Mödet . Die Möbelsabrikanto « haben den
Teuerimgszuschlag auf Möbel von 500 auf 1000 Prozent
« höht.

— Erhöhung - er Mostpreife Die württ . Landes-
versorgungsstelle hat den Mostpreis ab Erzeuger aus
70 Psg . , beim Ausschank durch den Gastwirt auf 1 .20
Mark das Liter erhöht . Diese Grundpreise können in
großen und mittleren Städten durch den Gemeinderat , in
den übrigen Gemeinden auf Antrag des Gemeinderats
durch die Landesversorgungsstelle mit Rücksicht auf beson¬
dere Verhältnisse auf 85 Psg . bzw. 1 .60 Mark erhöht
werden.

— Der Württ . Bäckerinnungsverband hat im
letzten Jahr um weitere 900 Mitglieder zugenommen.
Der Verband zählt nunmehr 80 Innungen mit zusammen
4500 Mitgliedern.

— Ziegelpreise . Das württ . Arbeitsministerium hat
die am 13 . Januar festgesetzten Höchstpreise für Ziegel¬
waren angesichts der in weiterem Umfang , als angenom¬
men war , erhöhten Arbeitslöhne , der Verteuerung der
Kohlen, Bahnfrachten usw . um 40 Prozent erhöbt.

— Die nene» Dienstmarken im Reichspostgebieö
treten am 1 . April an Stelle des bisherigen Ablösimgs-
abkommens mit den Landesbehörden . Tie Abkommen mit!
Reichsbehörden bleiben bis auf weiteres aufrechterhaltery.
z . B . mit dem Reichsgericht, der Reichsschuldenverwal¬
tung und den Militärbehörden für Orissendungen . Di»
neuen Marken zeigen den Wert in einer großen Zahl,;
der fast über die ganze Marke geht . Den Hintergrund'
bilden Arabesken, die für jede einzelne Marke verschiede«!
sind. Den Text bildet das Wort „ Dienstmarke" . Tie
Marken zu 5 , 10, 15, 20 und 30 Psg . zeigen keine
Angabe der Währung . Nur bei der Marke zu 50 Psg .!
ist auch Pfennig angegeben, bei der zu 1 Mk . auch eine
Mark . An die preußischen Behörden iverden Dienst-s
marken mit dem Aufdruck „21" , an die anderen Länder!
ohne diesen abgegeben. Es gibt auch Postkarten mit dem
Stempel zu 10 Pfennig . Die Marken werden den Behör¬
den von den Postanstalten in Rechnung geliefert.

— Die Uniform für das neue Heer. Wie daß
Neichswehrministerium in einer Verfügung vom 22 . Fe¬
bruar sagt, hat sich die seit etwa Jahresfrist einge¬
führte Reichswehruniform nicht in allen Teilen bewährt?
So sind die Dienstabzeichen zu undeutlich, kostspielig und
infolge des .zur Verfügung stehenden schlechten Rohma^
terials schnell! nnansehlich. Sie werden daher bei der
Bildung des neuen Heeres durch Abzeichen von der Art
ersetzt werden, wie sie sich im Felde bewährt haben.
— Die eingegangenen Gutachten der Kavallerie¬
dien stst eilen haben ergeben, daß sich die Mehrzahl
für die Beibehaltung der Lanze ausgesprochen ha¬
ben . Der Kavallerist wird also nnt Lanze, Karabiner
und kurzem Seitengewehr bewaffnet sein. Der Kavallerie
degen 89 kommt vorläufig in Fortfall . _

— Der Zeitungspapierpreis . Laut Bekanntma¬
chung des Reichswirtschaftsministeriums vom 27 . Februar
wurden die Preise für Druckpapier für die Zeit vom 16.
bis 29 . Februar um weitere 8 . 75 Mk . für den Zentner
erhöht.

— Erhöhung des Essigprerscs. Für gewöhnliche»
Essig von 3 Hs. bis 10 Prozent sind Richtpreise von 1 .06
bis 1 .60 >Mk . das Liter festgesetzt n-orden . Besere«
Essig (Kräuteressig, Fruchtessig, Weinsessig ) darf mit « 117
sprechendem Zuschlag ve - kanft werden.

Der Preis für Stickstoffdünger wurde, je
nach der Art des Düngemittels , um 10 . 70 bis 15 Mk.
das Kilogramm erhöht , dagegen kommen die bisher
erhobenen Sonderzuschlägc für Mischen, Steinsalz usw,,
in Wegfall.

(7,
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Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).

28 . Kapitel . "l/
Herr August Wilhelm Trübekke hatte nun schon seit

Mehr als zwei Jahrzehnten eine Kolonialwaren-Handtung in
der Nsriederistraße zu Nieder -Schvnhausen inne. Und seit
Henso langer Zeit war es bei ihm feststehende Gewohnheit»

frühen Morgenstunden, in denen es nicht eben viel z» >
ans der Bank neben der Haustür sitzend zu ver« ;
Da plauschte man hier und da mit einem vorüber » !

kommenden Bekannten,, machte über die Unbekannten im'
Me « seine Glosse« und setztet « Übrige» Die« unterbrochenen
«Schttichen Schlummer durch ei« angenehmes . Duseln ",
wie sich Herr Trübekke auszudrückeu pflegte, fort. Wem»
dann die Uhr des Kirchleins in dünnen , ein wenig heisere«
Schlägen die zehnte Stunde verkündet hatte, erschien Muttee
Trübekke unter der Ladentür, um auf einen Sprung »eben
de« Eheherrn Platz zu nehmen, über das Wetter zu dis-
kurieren, über den schlechten Gang des Geschäfts zu jammern
»nd über den Steuereinnehmer zu schimpfen . Waren diese
»«vermeidlichen drei Themata abgetan , so erhob sich Vater, um
de» üblichen Morgentrunk einzunehmeu, und Mutter kehrte in
de» Lade« zurück. —

So , wie gesagt, hielten sie es schon seit mehr als zwei
Jahrzehnte^ und nur an hohen Feiertagen oder des Sonn¬
tags lautete das Programm anders. Heute aber war es
kein Sonntag , und Mutter Trübekke» war denn auch ge¬
bührend verwundert, als ihr Gatte, nachdem sie Schlag zehn
Uhr neben ihm Platz genommen, nicht wie sonst über das
Wetter zu reden begann.

. Werste, Mutter ." sagte er , . allen 's wat recht is, aber
wenn det da drüben mit rechten Dingen zugeht, d«m will ick
« ees Gott »ich Aujuft Willem Trübekke Heeßen. Det janze
Jahr find di« Läden jeschloffen und keen Mensch uich läßt
ßch drin blicken, ll« denn kommt mal so'n «lejanter Manu
mit'» Zirhliuder «nd alle« « Rüchen Kram, »nd schleicht fich
« ie'n Dich i» die Bude rin u»d » ich« «m» — « ch »euucht
pW «M U . jchstt _ _

gegenüberliegenden Villa.
„Kannst wvll recht hab 'nr, Vater," tagte sie beklommen.

. So recht jehcuer is mir det anch nie nich vorjekommen.
Keen Mensch hier herum rvees, wem die Bude eijentlich
gehört — un allen -., is so verfallen und so — so jrauslicht
— und reinejemacht wird ooch nijcht —"

»Ra, un det Männeken , wo immer rinjeht ? Ick bitte dir
jbloß, wat hat so'n Mann in den Rumpelkasten zu suchen?
Det is vielleicht so'n geheimer Schlupfwinkel , wie wir in den
Roma» jelesen haben — du wcest doch, „Udo, oder die jrüne
Hand" — det da nich die Polizei schonst lange nial rinjesehen
hat, det is mir eenfach prezelhafr . Heute war der Kerl
wieder da, mit noch 'n andern Männeken — na, der eene is
wieder rausjekommen , und eiligt scheint er's nich zu knapp
jehabt zu haben . Det weeß der Deubel , wat da drinnen je¬
macht wird ."

Mutter Trübekken aber hatte schon gar nicht mehr gehört,
waS ihr Gatte sagte. Trotz ihrer wohlgezählten sechzig Jahre
hatte sie noch immer sehr scharfe Augen, und sie hatte da
drüben eine seltsame Entdeckung gemacht. Hinter einem der
Kellerfenster, die zur Hälfte über dem Erdboden lagen , zuckte
es hier und da rot und leuchtend auf wie Flammen, und es
war ihr auch, als sähe sie seine Rauchstreifen an der Mauer
des Hauses emporsteigen.

Hastig legte sie ihre ein wenig zitternde Hand aus den
Arm ihres Mannes.

„Kiek doch nur, Aujuft — da unten — mein Jott,
da brennt's ja ! Da — in det Keüerfenster !"

Nun wurde auch der Koloniälwarenhändler die Erschei¬
nung gewahr . Mit weit aufgerissenen Augen starrte er hin¬
über, Helles Entsetzen auf dem gutmütigen runden Gesicht.

„Wahrhastigt — et brennt ! So ruf doch man die Feuer¬
wehr, Mutter — da, da kommen ja schonst die Hellen Flammen
raus ! Mein Jott , det janze Haus muß ja verbrennen , un
der, wo mit dm Elejantm reinjejangen is, der is ooch noch
driun —"

Frau Trübekke lies zum nächsten Feuermelder , so schnell
ste ihre vom Alter «in wmig steif gewordenen Beine tragen
wollten . Vater Trübekke aber alarmierte inzwischen die ganze
Nachbarschaft, und mit lebhaften Gestikulationen machte er es
den ihn gaffend umstehenden Leuten klar, daß man unbedingt
in das Haus eindringen müsse.

. Ick habe doch die janze Zeit hier jeseffen , und ick hätte
es doch sehen müssen, wenn er wieder ransjekeme»«« » ime —

«r mütz noch krjendwo drknne fitzen, und « weeß et vielleicht
jar nicht, det et brennt — "

„ Er wird et schonst merken," meinte ein anderer ge¬
mütlich . „Wenn's ihm warm um die Beene wird, wird er
schonst Lunte riechen."

. Ja , du l Wechten deiner kennte eener ruhig verbrenn«^
wat ? Du tatst ooch nischt als dabeistehen und Maul und
Oogen «ffreiße«. Ick sage euch, ick jehe rm I Und wen» keemr
uich Corasche jenug hat, denn jeh ick eben alleene."

Er stieß die Gittcrtür des Gartens auf, und gefolgt von
ein paar andern, die die Neugier mit Hineintrieb, stieg er di»
Stufen zur Haustür hinauf . Hier aber konnte er nicht weiter;
denn die Tür war verschlossen.

Aufs höchste erregt wandte er sich nach dm andern um.
„ Ick Hab- et ja jesagt , det is nie nich jeheuer jewesm mit

die Villja," rief er. . Wißt ihr wat ? Der Kerl mit'n Zieh¬
linder hat den andern hier drinne verbrennen wollen, bei'»
lebendichten Leib verb . cnnen wollen ! Zujeschlossen hat er,
daß der nich raus kann und drinne sitzt wie die Maus in der
Falle. Fritze , hol mir mal det Beil aus 'n Laden ! Hinten i«
die Ecke steht et, in'n Mchlsack."

„Mensch, ick jloobe, du bist der emzige, der sich bei die
Jeschichte wat verbrennt — die Finger nämlich," meinte der,
der Herrn August W lhclm Trübekke bereits vorhin erzürnt
hatte. Diesmal erhoben sich aber schon mehr Stimme»
gegen ihn. Denn die Geschichte kam nun auch den ander»
unheimlich und reizvoll vor , und außerdem , man konnte nicht
wissen, vielleicht halte der A ' te recht und es war wirklich ei»
Menschenleben in Gefahr. Man war ihm deshalb behilflich,
die Tür einzuschlagen ; und man leistete seinen Anordnungen
bereitwillig Folge, als er, mit dm andern in dm Hausflur
«ingedrungen , wie ein Feldherr seine Befehle gab.

„Ihr jetzt hier unien Lurch die Zimmer — zuerst dahin»
wo et schon am rooctigstm is, denn da kann man nachher
uatierlich jar nich mehr.rin. Ick werde mit Fritzen und Kall«
»bm ruffsiehm . — Du kannst ja in'n Keller runterjehu,
Pauli Wenn de dir nämlicht die Beene wärmen willst."

Der Spötter von vorhin zeigte sich nicht im mindeste»
getroffen, sondern schloß sich ihm stillschweigend an, während
er nun di« Treppe emporstieg. Oben aber riß er die Auge»
weit auf.

F »rlsetz»nq folgt.



' Urevdenfladt, 1 . Wtrz . (Schultheiß -nwohlen .) Bei
der lv Grüntal stattgefnndeven Oltsvoisftheiwahl wurde
KevreindepfiegerMüller mit 108 von 198 abg'gebenen
Stimmengewählt. Der Gegenkandidat Fr Harlmavv,
Kaufmann, erhielt 79 Stimmen. — In Schopfloch wnrde
kürzlich Gemrinderat Andreas Pf an gewählt, hat aber die
Wohl nicht angenommen. Bei der nun ftattgefnvdenen zwei¬
te« Wahl w«rde er wiederum mit großer Mehrheit gewählt.
Er hat sich wiederum Bedenkzeit Vorbehalten.

Frentzevpabt , 1. März. (Wahl der BezilksratSmit-
glieder .) Die Wohl der Mitglieder des BezirkSratS durch
die Gemeinde: Lte in letzter Woche hatte folgendes Ergebnis:
Gottlieb Braun, Landwirt , Schopfloch, 629 , Ehr . Schiiten
Helm z. Bahnhof - Dornstetten 597, Schultheiß Walther-
Aach 488, Schultheiß Frey Schwarzenberg 859, Rosevwirt
Saiser-Vaiersbronn348. Stadtrat Rothf«ß.Fre»denstadL282,
Schneiderm.Rügner Dornstetten260,StadtratWeberz Sonne
Freudenstadt 234. Da nur 1 Wahlvorschlag eingereicht wurde,
smd die ersten 5 Gewählten ordentlicheMitglieder u . die 3 letzten
Stellvertreter . Außerdem find von der Amtsversammlung
drei Mitglieder : Stadtschultheiß Dr. Blaicher Freude - stadt.
kiatschreiber Berger Balersbronn und Schultheiß Decker»
Pfalzgrafenwetler gewählt.

Stuttgart , 27 . Febr . (General Grüner rn
Stuttgart . ) Auf Veranlassung des Frauenvereins vom
R«le« Kreuz für Deutsche über See wird Generalleutnant
Gctner am 6 . März , abends 8 Uhr, im Festsaal der
Liederhalle hier einen Vortrag halten über „Politik und
'Kriegführung — ein Rückblick auf den Weltkrieg.

" Be¬
kanntlich hat der General durch die reibungslos verlau¬
fene« Truppentransporte bei der Mobilmachung und wäh-
« ud des Kriegs einen hervorragenden Anteil an dem
GeHngen der gewaltigen Truppenverschiebungen . Im
letzt« Abschnitt des Riesenkampfes war er als GeneraL-
qwartterrneister an Ludeudorffs Stelle getreten . Die Dar¬
legungen Gröners dürfen daher auf das größte Interesse
rechnen.

Stuttgart , 1 . März . (JnderZwickmühle . ) Wie
die „Franks . Ztg .

" meldet, ist die Stuttgarter Straßen-
bah« A .-G . gezwungen, für 1919 von einer Dividenden¬
ausschüttung Abstand zu nehmen (Vorjahr 9 Proz . ) . Da
die Stadt seinerzeit bei Uebernahme der Straßenbahn-
Aktien eine Verzinsung von 5 Proz . für die zu 180

roz . übernommenen Aktien garantierte , wird die Stadt
g . zwnttgen sein , eine Dividende von 9 Proz . aus eigenen
Mitteln zu schaffen.

Stuttgart , 1 . März . ( Keine Rennen mehr .)
Wie verlautet , sollen die Pferderennen in Weil , die seit
1892 bis zum Ausbruch des Kriegs alljährlich um die
Psingstzeit abgehalten wurden , nicht wieder ausgenommen
werde« .

Stuttgart , 1 . März (Streik .) Tie streikenden Elek¬
tromonteurs haben einen Vermittlungsvorschlag , der bei
Verhandlungen im Arbeitsministerium zustande gekomm n
war, abgelehnt, jedoch die Kommission beauftragt , in wei¬
tere Verhandlungen einzutreten.

Stuttgart , 1 . März . (Wuchergericht .) Der
Metzger und Händler Karl Beck in Winnenden wollte
einen schwarzgeschlachteten Ochsen in Cannstatt verkau¬
fen lassen , unterwegs wnrde das Fleisch jedoch von
Kontrollbeamten beschlagnahmt. Beck wurde zu einer Wo¬
che Gefängnis und 800 Mark Geldstrase verurteilt . Ge¬
gen das Urteil erhob Beck Widerspruch Da er aber mitt-
lnweile bei einem neuen Schleichhandel ertappt wurde,
Wege« dessen das Verfahren noch schwebt , so wurde die
Strafe auf eine Woche Gefängnis und 1500 Mark Buße
erhöht.

Herrnar irrste« , OA . Heidenheim, l . März . (Dieb¬
stahl . ) In der hiesigen Pumpstation wurden sämtliche
Treibriemen gestohlen . *

Schwemlingen , 1 . März . (Ein Verbrecher als
Politiker . ) Wie die sozialdemokratische „ Volksstim¬
me" berichtet, hat der Kommunist Trimpelmann,der
feiner Tübinger Tätigkeit durch Verhaftung wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen entzogen wurde , sich als ein vielfach
und schwer vorbestrafter Verbrecher entpuppt . Er ist
schon im ganzen zu sieben Jahren Gefängnis , 10 Jah¬
ren Zuchthaus und 23 Jahren Ehrverlust verurteilt wor¬
den, teils als rückfälliger Einbrecher, teils wegen Sitt-
üMeitsverbrechens. _

Kirche und Echule.
Diese Frage wurde in letzter Zeit auch in unserer Stadt

wiederholt in den Vordergrund des Interesses gestellt und
ste ist wahrlich wichtig genug um in dieser Zeit allgemeiner
Umwälzungen eingehend geprüft zu werden ; es möge daher
auch von sreikirchlicher Seite ein Wort zu reden gestattet
fein . Man sollte ja eigentlich meinen , daß es für ein christ¬
liches Volk etwas selbstverständliches wäre , daß Kirche und
Echule ganz unzertrennliche Faktoren sind und von Alters
her wußte man nichts anderes als daß Geistliche und Lehrer
sich in die öffentliche Erziehung der Jugend teilten und wenn
je so darf man hiervon mit Recht als von einer » guten alten"
Zeit sprechen, wo mit vereinte« Kräften Lehrer und Geist¬
liche die seelsorgerische Arbeit unserer Kinder als eine der
wichtigsten Aufgaben der Schule pflegten, ja viele unserer
Ate« erfaßt heute eine stille Wehmut, wenn ste den heutigen
Zeitgeist mit demjenigen ihrer Jugend vergleichen und ste
frage» mit banger Sorge » was will das werden"

. So
manche unter ihnen haben in der Schule tiefe Eindrücke der
christlichen Religion von ihrem Lehrer empfangen und wuß¬
te« lauge von dem Segen zu reden, der von ihrem Lehrer
« Sgegangen sei.

D»ch die Zetten Ludern sich und mit ihnen auch die
Ein«« und Gedanken der Menschen . Längst schon ist vielen
unserer Lehrer die Religion als eine schwere Last zu schwer
geworden und heiß ist der Kamps der zwischen Kirche und
Schule entbrannt ist . Sollen da die Eltern der Kinder als
« üßige Zuschauer zur Sette stehen und abwarten, wie der
Kampf»,hl enden wird, »o »S fich «m das Wohl «. Wehe

derer handelt die ihne» das Liebste auf Erden find , solle«
und müssen sie nicht vielmehr ihren ganze« Einfluß in die
Wagschale werfen , um die Rechte z« erlangen die ihnen

zustehen.
Wir wollen doch allem Eingehen auf diese Frage vor¬

ausschicken daß die Erzieher unserer Jugend indirekt als die
Beauftragten der Eltern zur Erziehung ihrer Kinder anzu¬
sehen sind und daher als Volkserzieher eine der wichtigsten
Aufgaben die je ein Beamter des Staates zu erfülle « hat,
auszuführen berufen sind . Daß man da über die Frage der
Religion als einem der wichtigsten Faktoren in der Kinder¬
erziehung nicht so ohne weiteres hinweggehen kann , liegt
auch für die heute klar aus der Hand, die da meinte « man
könne mit der Religion in der Schule so schnell aufräumen
wie man bei der Revolution mit so manchem guten auf¬
räumen zu müssen glaubte.

Vom christlichen Standpunkt auS müßte man für die
Konfessionsschule eintreten aber so wie sich die Verhältnisse
unter den Lehrern gestaltet haben, müssen doch Bedenken
dagegen erhoben werden » denn viele der Lehrer können nun
einmal den Glauben an Gott nicht mehr als ihre Sache
ansehen , will man nun ihrem Empfinden Rechnung tragen;
so muß man sie von der Pflicht des Religionsunterrichts ent¬
binden . Wir können und dürfen nicht von einem Manne
der die Bibel nicht als Gottes Wort erfassen kann,
verlangen, daß er unsere Kinder in die Wahrheiten deS
Wortes Gottes einführt, ja wir müssen uns auf den Stand-
pm kt stellen, daß wir dieses gar nicht wünschen, zumal
sich viele Lt hr er so weit vergessen , das Wort Gottes bei den
Kindern in der Schule als Märchen hinzustellen , was ganz
«»verantwortlich zu nennen ist. Unseres Gottes Sache ist
aber keine Marktware , die wir durch jede«, der die heiligen
Schätze der Bibel gar nicht kennt und nicht kennen will, ja
sie vielmehr sogar für Schwindel hält, unseren Kindern an-
bieten lassen. Wir wünschen auch nicht, so lieb uns das
Gebet in der Schule wäre, daß ein ungläubiger Lehrer mit
unseren Kindern betet , wir können es aber auch gar nicht
von ihm verlangen, denn andere Leute beten ja auch nicht
wen« ste nicht wollen und kein Mensch hat Üein Recht , sie
dazu zu zwingen . Frei .ich könnte man dem entgegenhalten,
und darin liegt ein Körnchen Wahrheit , daß dann eben ein
solcher Mann nicht Lehrer in der Schule eines christlichen
Volkes werden, sondern einen anderen Beruf ergreifen sollte.
Es gibt aber auch viele Lehrer, die, ohne daß sie selbst sich
das Wort Gottes zu eigen machen können, doch den hohen
sittlichen Wert unserer Religion für die Schule längst erkannt
haben und also die Religion in der Schule nicht entbehren
möchten , leider aber merkt man nur zu gut, daß die Strö¬
mung dahin geht unter manche» Kreisen der Lehrerschaft,
sich ihre eigene Religion zu recht zu machen, eine Religion
bei der weder der liebe Gott noch der Geistliche etwas drein¬
zureden hat . Von dieser Religion wurde mir schon von
Lehrern erzählt und ste wurde mir als sehr gm ange--
priesen , aber eine Religion ohne einen lebendigen Gott
ist gar keine Religion sondern eine leere Phrase . Es wurde
in diesem Blatt wiederhott auf die Simultanschule hinge¬
wiesen wie wir ste bereits auch hier haben, in dieser Schule
lernen jedoch die Kinder weder Lieder noch Sprüche und
sind einzig auf die wenigen Stunden Religionsunterricht
anzewießen, die ihnen zu erteilen dem Geistlichen die Zeit
reicht.

Ich brauche doch wohl hier gar nicht lange zu erörtern,
wie notwendig und ungemein wichtig es für unsere Kinder
ist, daß sie den reichen Schatz unserer herrlichen christlichen
Lieder und Sprüche auswendig lernen, denn gerade diese
Lieder und Sprüche sind schon für viele zu einem unschätz
baren Gut geworden. Was ihnen in ihrer Jugend zu er¬
lernen eine unnötige Bürde schien , konnten sie in ernsten
Stunden des Lebens bitter nötig brauchen , ja für Tausende
wurden diese Lieder und Sprüche das Rettungsseil, an dem
sie sich aus den dunklen Tiefen sittlichen Verderbens oder
tiefster Not zu den lichten Höhen wahren Gottvertrauens
emporschwingen konnten.

Wir Ettern müssen es daher als unsere heilige Pflicht
ansehen , daß falls der Religionsunterricht ganz dem Geist¬
lichen überlassen bleiben soll, was ich aus den bereits ange¬
führten Gründen begrüßen würde, doch die Eltern mit allen
Mitteln dafür eintreten müßten, daß Lieder und Sprüche
auswendig zu lernen unbedingt Sache der Schule bleibt,
denn diese Arbeit kann und wird den persönlichen Gefühlen
der Lehrer nicht zu nahe treten.

Und schließlich ist es ein Ding der Unmöglichkett , allen
Gefühlen in dieser Sache Rechnung zu tragen, es ist mir
deshalb auch unerklärlich , wie von zuständiger Seite ernst¬
lich der Gedanke angeregt wurde, sowohl Lehrer wie Ellern
es so gut wie möglich selbst zu überlassen, wie sie sich zur
Frage der Religion in der Schule stellen wollen, das könnte
dann Zustände zeitigen, die nur Unheil und Verwirrung
anrichten würden u . es käme dann noch ganz anders wie
in jenem Dorfe wo ein Mädchen plötzlich im Religionsunter¬
richt nickt erschien, auf die Frage des Lehrers, warum
ste nicht mehr in den Unterricht komme, sagte ste frank und
frei : „Ich komme deshalb nicht weil mein Vater sagte,
ich dürfe nicht in den Religionsunterricht denn daS wäre
Quatsch! " Eines Tages erschien sie doch wieder und auf die
erneute Frage des Lehrers sagte ste : » Ich komme wieder
weil meine Mutter sagte , was der Vater gesagt hätte,
das wäre Quatsch.

"?
Wir wollen uns doch nicht verhehlen , daß derartige Zu¬

stände geradezu unheilvoll für die Autorität von Eltern und
Lehrern sind und aber die unausbleibliche Folge der freien
Wahl in Bezug auf die Religion sein müßten.

Wir Eltern müssen es daher für unsere heiligste Pflicht
halten, flammenden Protest dagegen zu erheben , daß unseren
Kindern das entzogen werden soll, was unS selbst ein wert¬
volles Gut iürs Leben geworden ist, denn hier droht unsere«
Kindern eine Gefahr, welche die schwersten Folgen nach
fich ziehen würde. dH

vermischtes.
Die Leipziger Mustermesi« ist von 1100» Ausstellern be¬

sucht , 1300 mehr als bet der letzten Herbstmesse , Dazu kom¬
men die Aussteller der in 14 Tagen stattfinden .. en technischen
Mustermesse,

Die Pulverfabrik Plaue bei Genthin wurde vom Reichsoer-
Lehrsminister um 60 Millionen Mark angekauft . Das Werk
soll nach der „Saaleztg .

" zu einer WagenreparaturwerkstStt«
für die Reichseisenbahnen umgebaut werden.

Anschluß Tirols ? Nach der „Köln. Ztg .
" fanden in Ber¬

lin Verhandlungen von Vertretern Tirols mit dem Auswärtige»
Amt über den Anschluß Tirol» an das Wirtschaftsgebiet Bay¬
er« statt. „ . ^ _ — — ._

Parfival in der Kirche. Der „Volkskraftbund " in Berlin
veranstaltet am 14 März eine Auffüh/nirA von Wagners Par-
fival in der dortigen Garnisonskirch«. >- «
' Mr Wasserverbrauch Berlins. Nach dein Jahresbericht dech
städtischen Wasserwerke in Berlin haben sie im letzten Jahr
arge» Gebühren rund 6?Vi Millionen Kubikmeter und unent»
neulich für Brunnen Straßenreinigung usw . - rund 3>/s MM.'
Kubikmeter Wasser geliefert . Der Selbstkostenpreis betrug 12,14. . . ' ' ^

M5
" "

Pfennig, der Wasserverbrauch für Person und Tag 117,! Liter.
Me Grabfchänder. Unter dem dringenden Verdacht an dem,

Einbruch in das Charlottenburger Mausoleum be¬
teiligt zu sein, steht ein Schankwirt namens Hörold t«i
Lharlottenburg , der vor einigen Tagen mit anderen Personen
bei einem Dlebstahlsversuch io der Zigarettenfabrik Iosetti ver¬
bastet wurde. In seiner Wohnung fanden die Beamten große
Vorräte an Diebesgut aller Ar ', Hörold hat vor einiger ZeW
hu zwei Gästen in keinem Lokal geäußert , daß in dem Mausoleum
viel Gold und Silo« zu finden sei und versucht , sie zu bewege«-
mit ihm gemeinsam « e Gruft zu erbrechen und auszuraubeiH
Die beiden jungen Leute gingen auf dev Plan nicht ein. Es!
besteht der dringende Verdacht , daß Hörold den Einbruch mit!
Hilfe anderer Personen ausgesührt Hai.

SchaWräbrr . Im Dorf Stöckse (Hannover) hatte ein Bauer;
<83 000 Mark in Gold - und Silbermunzen in seinem Garten ver¬
graben . Bei der Arbeit war er aber von Spitzbuben beobachtet
worden, und als er am andern Tag wieder in den Gatten ging,
fand er an der Stelle ein großes Loch. Die Mebe hatten in>!
der Nacht den Schatz gehoben und waren damit verduftet.

M« Bevölkerung Mens ist nach dem vorläufigen Ergeb¬
nis der letzten Volkszählung gegen 1910 um rund 200 000 auf
1838 708 Einwohner zurückgegangen.

Me Schraube ohne End«. Die Wiener Bäckergesellen
haben wieder neue Lohnforderungen aufgestellt. Die Brotfabriken
erklären sich dazu bereit, wenn die Regierung die Brotpreise,
entsprechend erhöh". Die letzte Lohnbewegung und Preise»-.
Höhung fand vor etwa 4 Wochen statt,

Versöhnung am rumänisch«» Hof. Die „Voss. Ztg .
" be¬

richtet aus Wien, der rumänische Kronprinz Earol habe sein«,
unebenbürtige Ehe mit Zizi Lambrino gelöst und sich mit seinen
Mtern ausgesöhnt.

Wettere Münzverschlechterung, Nach einer Basler Meldung
wird Frankreich im Dezember ds, Is . aus dem sogenanntest
lateinischen Münzbund (der Münzoeretnigung derjenigen Stau«
reu . die den Franken als Münzeinheit haben) austreten , Dan«
wird das französische Stlbergeld außerhalb Frankreichs keinen

mehr haben und Frankreich wird nach dem Vor-
Zilberaeld von geringerem Feingehalt ausprä-

gen. Damit dürste 5as Ende des lateinischen Münzbunds.

Kurswett mehr
gang Englands ,

f Ende des lateinischen
der seit 1 August 1866 in Kraft ist , gekommen sein und alle
Länder werden zu geringerer Ausprägung übergehen. Der Fein¬
gehalt des Franken beträgt 900 Tausendste ',

Kartoffrldenkmäler . Auch die Kartoffeln haben ihre Denk¬
mäler, Deutschland hat deren zwei . Das eine steht auf ein¬
samer Höhe im Harz in der Nähe von Braunlage, ein
schlichter Felsblock mit einer Tafel, die besagt, daß hiev
1748 die ersten Anbauversuche gemacht wurden Das zweit«
ist ein Standbild von Franz Drake in Offenbare, Eine
Girlande aps Kartoffeln umgtst den Sockel, dessen

^ Seite«
folgende Inschristen tragen : „ Sir Francis Drake , Verbreite»!
der Kartoffel in Europa im Fahre des Herrn 1P86 , Der Se¬
gen von Millionen Menschen , die d-n Erdteil bebauen —
dein unvergänglichster Nachruhm ! Bitterm Mangel steuert dt»
köstliche Gottesgabe als des Armen Hilfe gegen die No ", Demi
Schöpfer und Stifter dieses Standbilds AndreasFriedrichs'
aus Strasburg der Dank der Stadt Offenburg 1833,"

Der Erbsenkäf« legt seine Eier auf die jungen Fruchtknote»
ab . Die aus ihnen entschlüpfenden Larven bohren sich in die
Hülsen und dort in je eine Erbse ein , wachsen mit dieser heran
und fressen das Innere mehr oder weniger vollständig aus.
Man erkennt solche Erbsen an dem Vorhandensein eines kreis¬
förmigen dunklern Fleckes . Für Speisezwecke sind solche Erbo¬
sen minderwertig . Will man sich vor Schaden bewahre«,
so muß man die zur Saat bestimmten Erbsen in einen Rau«
von 20 bis 22! Grad Celsius bringen und durch mehrmaliges
Umschaufeln für eine gleichmäßige Erwärmung sorgen. Durch
die den Beginn des Frühlings vottäuschende Wärme werde«
die Käfer veranlaßt , ihr Versteck zu verlassen . Dann siebt
man die Erbsen über einem mit Wasser und vielleicht etwa»
Petroleum gefüllten Gefäß auf einem Sieb durch , dessen Ma¬
schenwelte nur die kleinen Käser durchfallen läßt . Man erhält
auf diese Weise KSfersretes Saatgut , von dem man allerdings,
eine größere Menge nehmen muß . da die vom Fraß beschädig«
ten Erbsen eine geringere Keimkraft haben.

Fortgesetzt
werde« Beftellunge» mrf ««sere Zett«ag » LuS de« Ta»-
«e»" e«tgegr«ge«owmen.

Handel and Berkehr.
Tübinger», 27 . Febr. (Schweinemarkt.)

Milchschweine , Preis 300 bis 350
Zreftehr 183

Bê dem gestrigen Lan
^hol^

Doi » stritt», 27 . Febr.
verkauf wnrde« im mündlichen Ansstreich Eigner Ges
am hiesigen Orte, bezw . im Bezirk Frrndcnstadt . Ein Los
mit 217 Fest « , vorherrschend I. bis III . Kl. verblieb m»
das Cebcl von 455 ° / « tim Tawpssägewerk von Graf rock
Köhler in Torvsteüen , wettere Lose mit 58,32 Fstm . kaufte
«m 435° ,o und 413 Flstw. vorherrschend I bis IV Klaffe
«m 450°/o das Geschäft von Bnrkhart in Hörschweil «.

Letzte Nachrichte».
WTB. V«»N», 2. März. Infolge Mangels an Wag-

gon s znmAbtransport »er Kohlt« ist, wie der »Vor-
wär ts " erfährt, die Dnrchführnrig des mit dm vier groß»

m des Rnhrrevters erzielten Adka« ^Ber garbeiterverbändm
« e>S gefährdet.^



WTB . MarseMr , 2 . März . (Havas .) Die .Austria'
fährt DienStag Aberrd mit 1590 Mana frauz . L «ppr«
«ach dem Ortest ab . Dir Trupp n werden in Konstanti'
uopel ansgeschifft.

WTB. Part», 2 . März . Der nationale Eisenbahner¬
verband teilt mit, daß infolge von B,prechnngen beim
Ministerpräsidenten eine Einigung zwischen Vertretern des
Verbands und der Eisenbahidirektio«e >« erzielt wurde. Da
her werde der Befehl, - te Arbeit sofort wieder avfzu-
»rhme«, vom Verband gegeben werden.

WTB. « erst«, 2. März. Nach dem Berl. Lokalanz.
hat in Osterhofen in Niederbayern ei-, Banernbursche bei
et««r Kegelpartle 15000 Mark verloren . Es stellte sich
heraus, daß der Kegeljuoge mit 250 Mark bestochen worden
war. Das Landgericht in Deggendorf hat die betrügerischen
Mitspieler «ad den Kezeljungen zu je 6 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

WTB . » erN«, 1 . März. Im Er,bers «r -Heilst,eich-
Prozeß wurde in vierter NachmittagSstuude vom Vorsitzen-
den im Einverständnis mit allen am Prozeß Beteiligten
di« BeweiSanfuahme für geschloffen erkläit.

WTB . Budapest, 1 . März. Die Nationalversamm.
lnng hat hente Admiral Nikolaus vo« Herl, zum Reichs,
»rrwrfer gewählt, worauf dieser den E d auf die Ver -

r̂MB-eGW »>>>W»W>W>W»>WW>WWWW»»>»»WMWWW>>W»W»»»»»WW>»
Amtliche Bekanntmachungen.

Eieraufbriuguug
Da bis jetzt nur wenige Gemeinden mit der Eiersamm¬

lung begonnen haben, werden die Ortssammelstellen wieder¬
holt ersucht, alsbald die Sammlungen aufzunehmen und Ab¬
lieferungen an die Bezirkssammelstelte zu machen.

Nagold, den 28 . Febr . 1980 . Ober«mt : Münz.

Bekanntmachung deS OberverficheruagSamts detr.
die Aendernug der feftges-yreu Ortslöhne

Vom 16. Januar 1920 Nr . ä 28 . 64.

Gemeinde Ortslohn der Versicherten.
für die der
Ortslohn be¬
sonders fest¬

gesetzt iü.

unter
16 Jadren

von 16
bis 21 Jadren

über
21 Jahre

männl. weibl. mänril. ^ weibl. männl. weibl.

Nagold 3 — 2 .60 4 .50 3.30 5 .50 4 .20
Vorstehendes wird hiermit zur allgemeine« Kenntnis

gebracht.
Die Aenderungen gelten nur bis zur nächsten allgemei¬

nen Festsetzung ; fie treten 2 Monate nach ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Nagold, 28. Febr . 1920 . Bersicherunysamt: Münz.

Stadt Alteusteig.

MEmM - Perkus
i« schriftliche« Aufstreich

aus Distt. V Markhalde, VIII Enzwald, IX Hagwald (4
bis 14 Klm . vom Bahnhof Alteusteig ) :

M RA« «ud Tmen. 4 Ärchm
Mit Fstm : 41 I ., 114 II -, 267 lll . , 302 IV - , 138 V .. 14
Vk . Kl. Langholz u . 9 I . , 13 II . , 10 HI . Kl . Sägholz.

Angebote auf die neuen Forftpreise, verschlossen
mit der Aufschrift « Gebot auf Nadelstammholz ' dis

Säumig, dm «. Mrz, m-»itisp r Uhr
an die Unterzeichnete Stelle , welche Losoerzeichniffe ausgiebt
und Auskunft erteiU

StSdt. SoOiemMW.

Fertige

Wer Pflöge!

8 8
M find vorrätig bei hjst

8 Paul Beck. 8

faffuttg «blegte . Die Rationaloersammlnnfl beschloß ferner,
der Wahl Gesetzeskraft zu geben und e !« Ehreshonorar
von drei Millionen K onen für den Verweser auszusetzen.

WTB . Vrrme «, 1 . März. Gestern protestierte ver
deutsche Volksbund für Gerechtigkeit in Bremen io der Börse
gegen die Antliefernng der Rest ; vul ere » Handels flott«.
Kapitän Köftg voa . U . Deutschland" h 'elt eine wkksngS-
volle Ansprache . Die von vielen Tausenden einstimmig
angenommene Resolution Wirde an die Reichsregierung,
die Nationalversammlung und an den drutschrn Geschäfts -
träger in London telegraphiert.

WTB. Rotterdam , 2. März. Laut „Nieuwe Rotier -
damschen Courant' meldet . Eastern Service ' aus Tokio,
daß bte japanisch« Schiffahrt,grftllschaft N -Pvo :, Jusen-
Kaisha diese» Monat einen Dienst nach Dk«tschla»d via
Java Mr indische Ware» etsrichtes wird

WTB. Berlin, 2. März. Nach einer Meldung deS
„Kerl Lokalanz.

' wurde auf der Eisenbahnstrecke Hof Gger
bet Hkffla« der Obeipostschaffaer tw » ahupostwagen
erfchost-n und brr Wage» ««»« raubt

WTB. vrrlt », 2 . März. Aus Dresden wird de«
„ Beil . Lokalanzetger' gemeldet , daß in Scharfenberg bet
Meißen der »rolle Stlber -er-ba» wieder anfgeuomme«
werden soll.

WTB . 1 . März. Rach einer Meldmß habe»
Türke» und Araber « lexa-rdrettr besetzt

WTB. Halifax , 1 . März . Der mit 525 Paffagieren
nach Liverpool umerwegs befindliche Dampfer „Bohemia"
schetirrte auf den Felsen 40 Meilen östlich von Sambor.

WTB . Amsterdam, 1 . März. . Daily New» ' bringt
eft-e außerorgentlich pesfimisiisch; Schilderung des Sonder-
berichterfiattnS der . New Dork World' über die Zustände
in Rätrußlaud . Das Eisenbahnwesen ist erschüttert. Eine
groß angelegte Offensive gegen Polen oder einen «idere»
Nachbarstaat ist daher arSgeschloflen. In Moskau, Peters¬
burg und anderen Jndustrtemittelpunktea gehe» ruud acht
M >ll . Menschm langsam aber ficher am Hunger zugwmde.
Die Sterblichkeit in Moskau beträgt 30 Prozent. DM
Land wird von Epidemien hetmgesucht.

WTB. Frankfurt a . M., 1 . März. Die chvmijche
Jabustie d e vor mehrere» Monaten Wege« KohlesmaugelS
ihren Verrieb fast ganz eingestellt hatte , hat ihn heute i«
alten Umfang wieder ausgenommen, nachdem genuz bstchr-
kohlen eivgetroffen find. Die bestellten amerikanisch « K«h.
len find noch nicht eiugetroffeu.

Für die SchrtsÜrttML veraatwortüchl Ludstr L« l
Drack »!v» Berta, der W. Rttkerffche» Buchdruck« »,

Berueck. Alteusteig. .Nt

Stammholz-
Schindelholz-

»r »rd

ReisDerkauf
am Mittwoch , S . März
d . I . , mittags 2 Uhr im
Waldhorn hier aus den
gutsherri . Waldungen Schill¬
berg , Akl . Stockacker uni
Schilloch u . Fichrwald, Adt.
Unterer Druderrain:
1V St Rotbuche«

mir Fm . 0,53 l ! . , 4,33
M . . 2,76 IV. und 1,58
V . Klaffe

s LwNadelholzfpSlter
» Reislsse

geschätzt zu 1480 Wellen.

Arhrl. Rentamt.
Altensteig.

III . Zucker¬
schnitzel

empfiehlt

2 . Wurster.

Altenftei-.
Eine Anzahl schöne echte

Reh- md
HW-Geweihe
ausgestopste

Bögel
und echte

Smei-iegeoMe
hat zu verkaufen

Lorenz Luz jr.
Telefon Nr . 48.

Wasserglas
zuw Giereiumache»

sowie

Kernseife
empfiehlt

Schmrrml» Irogerlr
MW , , 1,

I Telefon 41 . >
Alteusteig.

Prima

TMeiztii
empfiehlt

Fr . Flaig.

Koch - Salz
Dreh - „
Gewerbe - „
in eingerroffen auch kann noch

Dung - Salz
abgeholl werden bei

C. W . Lutz Nachf.
Fritz Büd «ev jr.

Alteusteig.

MMbeste
Qua-
iltäl

sind « «getroffen.
Neue Höchstpreise Pa¬

ket Mk. 3 . 50, Schachtel
35 Pfg.

« . Bk« !.

Martmswoos.
1 '

!s Zlr . schweb.

saslttdse»
hat abzugeben . Anfragen
wegen Preis mir Relour -
marken werden beantwortet.

Marti« Schsible.
Suche aus 15 . März oder

1 . April zwei anständige

Mcheii
für Küche und Haushalt , bei
hohem Lohn . Auf 1 . Mai
perfekte

Köchin
Zwei

Kochfräulein
und ein jüngerer

Hausbursche
Hotel Adler

Bei Hllllljlllken.
Flechte , Krätze auch Beiuge-
schwüre , wo bislang nichts
half , sof. schreiben. Gebe gerne
kostenfreieAuskunft , nur Rück¬
marke erwünscht.

August Gtreichert,
Wintzingerode (Eichsfeld ) .

Gestorbene:
Freudenstadt : Frl . Emma

Dorner.

Pfalzgrafeuweiler—Böfiugen . ^

Hochzeits -Einladung . <
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Be-

kannie zu unserer am '

Dou » re «it«g, der« 4 . März l
ün Ga -lhau» zum Rappen ia Böstugeu ^

stlUlstndenden Hochzeitsseier freundkichtt einzuladen. ^

Srtederiie Protz
Tochter des

-f Mich . Proß , Zrraßen-
warts in Böflnzen.

i Steinhauer , Sohn deS
i Jacob Roßwag , Bauers
> in Pj

'alzzrafenrveiler.

Kirchg»»« um L Uhr i» Böfiugea.

Alteusteig.

Ein Waggon

ieh - Salz
ist eingetroffen bei

Ehr. Burghard jr.
kW ! Zur Einfüllung bitte Tücke > . itznbriugenl

Wl - GesnMn
^

sind wieder zu haben in der
^

W. Mersch« MchhmdlW
Alleoftei,.

r
r

»»»*«»» »»«»» , »»

MWW
Gesuch.

Zwei tüchtige Mädchen
finden auf 1 . April dauernde
gut bezahlte Stelle bei

R Schotter
Gasthof .Mohre« '

Hechiuge «, (Hohenzollem.) /

Alteasteig.

MomMe
offen und in 25 Pfund -Ei¬
mern empfiehlt

Sr. StG
Dienst-
Mädchen

wird gesucht.

Hotrl Ssleimtioiial
Pforzheim

Würm flicht.
dte beute Kindern u. Erwachse« «
die besten Säfte u. roten Backe»
stehlen. Fort mit den Schma¬
rotzern und Blutsaugern ! Unser
La»itsr - »arm- o«ul Auna -k««
vertreibt Spul - u. Madenwüraup
reinigt Mut u. Säfte , u. - 0t
blühend . « uSsehen. » Pak . 4M
rauitarverlaa tzeiärttzeeg. M»
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